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WI1IE 61€ ın narratıven Uun: biografischen Nier- DIie lange Hinführung Cieser lextana-
VIEWS gemacht werden, wWwelst der UlOor darauf lyse Cdie eın Drittel des Buches ausmacht! 1st
hin, dass religiöse Erfahrungen subjektiv sSind nicht lImmer durchsichtig. VOr allem WT MI1r
un: ın Orm VO  3 Geschichten erzählt werden während der Lektüre nicht Sallz klar, WOorın
mMuUssen. 11U  3 der Ertrag des lange ausgebreiteten her-

Bel der Analyse VOoO  3 religliösen Instıitut1i- meneutischen Ansatzes für diese Fragestellung
11ETN können narratıve Interviews gleicher- liegt. Schuth widmet sich ausführlich herme-
ma{fsen 1ne€e wichtige Rolle spielen, indem neutischen Grundfragen, deren Bedeutung MI1r
7, B danach gefragt wird ‚welche Yien V  3 bei der konkreten Textanalyse 11UT begrenzt
‚Karrieren darin gemacht werden der wel- einleuchtet. Wahrscheinlich legt für Schuth Cdie
hen Einfluss 61€ überhaupt auf das Leben der VOoO  3 ihr favorisierte „dialogisch-intertextuelle
Betroffenen haben (124) DIie Analyse eiliner Leseweise“ den exvistenziellen Dialogcharakter
FEinzelsituation hat Relevanz für das (‚esamte der Spruch- Uun: Geschichtensammlung AUS

eiINes Kontextes, weil „dieser Kontext celbst Ja der agyptischen Uste besonders guL frei DIie
AUS einzelnen Handlungen, Interaktionen un: Apophthegmata „geben Dialoge wieder, TYAans-
Situationen besteht“ (156) Allerdings 111US$ portieren Dialogsituationen un: öffnen sich
gezielt nach der Rolle der FEinzelsituation 1mM dem Keziıplenten 11UT dann als Sinnpotenti-
Kontext, ihrem Verhältnis zu (‚esamten g - al, WE celber sich einer den ext un: ih
fragt werden. umfassenden dialogischen Metastruktur eIN-

DIiese Studie estellt für Forschende 1m Be- fügt  66 (40) DIie Welsungen der Mönchsväter ın
reich der Gegenwartsreligion 1nN€ hilfreiche Cieser Perspektive lesen un: 61€ theologisch
Einführung ın Cdie Methode der qualitativen Ke- 1m Kontext des monastischen Lebens SOWIE VOT

ligionsforschung dar N1€e regL Cdie Reflexion über dem Hintergrund der Heiligen Schrift be-
das eigene TIun un: Cdie Rolle 1m Forschungs- handeln, 1st ın der Tat 1ne wichtige Aufgabe
PIOZCSS Uun: rag damit einer Qualitäts- angesichts der Kenalssance Cieser Lıteratur, Cdie
sicherung bei Gefahr Läuft, VOoO  3 einer (ebenfalls sinnvollen!)

DIie Lektüre der detailliert beschriebenen psychologischen Auslegung vereinnahmt
werden.sozilalwissenschaftlichen Methoden Ordert JEe-

11CIL, Cdie aktuell nicht derartigen Forschungs- Kremsmunster Bernhard Eckerstorfer OSB
projekten arbeiten der solche planen, ein1ges

Durchhaltevermögen ab
LINZ Monika Heilmann +  S Uhrig, Christian: orge tür dıe Einheit,

ber dıe nıchts geht Zum episkopalen
Selbstverständnıs des Ignatıus Vo  — NTIO-

ATROLOGIE chlien. 55) Oros, Altenberge 1998
Kart uro 31,00 (D)

+  S Schuth, Katharına: DITZ Tore des Gehbhetes [ Neses Buch stellt der theologischen Of-cınd nıemals geschlossen. Dıre VWustenväter fentlichkeit 1ne Diplomarbeit ZUuU!T Verfügung,un Ihr unablässiges etfen (Theologie der
Spiritualrtät, LIT, Munster 2001

Cdie C'hristian Uhrig der Unıiversita: Munster
einreichte. Seine zusätzlichen Studien der La-

Kart uro 15,24 (D) tinistik un: Gräzistik erleichterten ihm Hen-
DIieses Buch wWwelst 1nN€ Besonderheit auf: kundig 1ne tiefgreifende Auseinandersetzung

ES hat kein Inhaltsverzeichnis (zumindest das mıt den sieben Briefen des Ignatıus, die Cieser
der IhPQ zugesandte Rezensionsexemplar). auf seinem Weg zu artyrıum 1ın Kom
Erschienen 1st diese guL gegliederte L17zentiats- Beginn des Jahrhunderts cschrieb. Der Junge
arbeit als Band ın der Reihe „Iheologie der Verfasser analysiert das darin sich aufßernde B1-
Spiritualität”, die VO NSUTCU! für Spiritualität schofsbild. Er wendet sich vehement Cdie

der Philosophisch- 1heologischen Och- gangıge Interpretation, derzufolge Ignatıus das
schule Munster herausgegeben wird Kathari- Bischofsamt moöonarchisch un: abgehoben VO  3

Schuth estellt lexte AUS den Apophthegmata der Gemeinde sieht, Uun: stellt demgegenüber
Patrum J1, AUS denen 61€ anschaulich heraus, dass dem griechischen Kirchenvater
ableiten kann, dass Cdie Wustenvater das unab- VOT allem Cdie wechselseitige „demokra-
lässige Gebet als zentrales Wesensmerkmal der tische“ Zuordnung VOoO  3 Bischof, Presbyter Uun:
Mönchsexistenz ansahen. Diakon 1m [Menste der Gemeinde geht; dabei
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◆ Uhrig, Christian: Sorge für die Einheit, 
über die nichts geht. Zum episkopalen 
Selbstverständnis des Ignatius von Antio-
chien. (MThA 55) Oros, Altenberge 1998. 
(261) Kart. Euro 31,00 (D).

Dieses Buch stellt der theologischen Öf-
fentlichkeit eine Diplomarbeit zur Verfügung, 
die Christian Uhrig an der Universität Münster 
einreichte. Seine zusätzlichen Studien der La-
tinistik und Gräzistik erleichterten ihm off en-
kundig eine tiefgreifende Auseinandersetzung 
mit den sieben Briefen des Ignatius, die dieser 
auf seinem Weg zum Martyrium in Rom zu 
Beginn des 2. Jahrhunderts schrieb. Der junge 
Verfasser analysiert das darin sich äußernde Bi-
schofsbild. Er wendet sich vehement gegen die 
gängige Interpretation, derzufolge Ignatius das 
Bischofsamt monarchisch und abgehoben von 
der Gemeinde sieht, und stellt demgegenüber 
heraus, dass es dem griechischen Kirchenvater 
vor allem um die wechselseitige „demokra-
tische“ Zuordnung von Bischof, Presbyter und 
Diakon im Dienste der Gemeinde geht; dabei 

Die lange Hinführung zu dieser Textana-
lyse – die ein Drittel des Buches ausmacht! – ist 
nicht immer durchsichtig. Vor allem war mir 
während der Lektüre nicht ganz klar, worin 
nun der Ertrag des lange ausgebreiteten her-
meneutischen Ansatzes für diese Fragestellung 
liegt. Schuth widmet sich ausführlich herme-
neutischen Grundfragen, deren Bedeutung mir 
bei der konkreten Textanalyse nur begrenzt 
einleuchtet. Wahrscheinlich legt für Schuth die 
von ihr favorisierte „dialogisch-intertextuelle 
Leseweise“ den existenziellen Dialogcharakter 
der Spruch- und Geschichtensammlung aus 
der ägyptischen Wüste besonders gut frei: Die 
Apophthegmata „geben Dialoge wieder, trans-
portieren Dialogsituationen und öff nen sich 
dem Rezipienten nur dann als Sinnpotenti-
al, wenn er selber sich einer den Text und ihn 
umfassenden dialogischen Metastruktur ein-
fügt“ (40). Die Weisungen der Mönchsväter in 
dieser Perspektive zu lesen und sie theologisch 
im Kontext des monastischen Lebens sowie vor 
dem Hintergrund der Heiligen Schrift  zu be-
handeln, ist in der Tat eine wichtige Aufgabe 
angesichts der Renaissance dieser Literatur, die 
Gefahr läuft , von einer (ebenfalls sinnvollen!) 
psychologischen Auslegung vereinnahmt zu 
werden.
Kremsmünster Bernhard A. Eckerstorfer OSB
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◆ Schuth, Katharina: Die Tore des Gebetes 
sind niemals geschlossen. Die Wüstenväter 
und ihr unablässiges Beten. (Theologie der 
Spiritualität, Bd. 3) LIT, Münster 2001. (149) 
Kart. Euro 15,24 (D).

Dieses Buch weist eine Besonderheit auf: 
Es hat kein Inhaltsverzeichnis (zumindest das 
der Th PQ zugesandte Rezensionsexemplar). 
Erschienen ist diese gut gegliederte Lizentiats-
arbeit als Band 3 in der Reihe „Th eologie der 
Spiritualität“, die vom Institut für Spiritualität 
an der Philosophisch-Th eologischen Hoch-
schule Münster herausgegeben wird. Kathari-
na Schuth stellt Texte aus den Apophthegmata 
Patrum zusammen, aus denen sie anschaulich 
ableiten kann, dass die Wüstenväter das unab-
lässige Gebet als zentrales Wesensmerkmal der 
Mönchsexistenz ansahen.

wie sie in narrativen und biografi schen Inter-
views gemacht werden, weist der Autor darauf 
hin, dass religiöse Erfahrungen subjektiv sind 
und in Form von Geschichten erzählt werden 
müssen.

Bei der Analyse von religiösen Instituti-
onen können narrative Interviews gleicher-
maßen eine wichtige Rolle spielen, indem 
z.B. danach gefragt wird „welche Arten von 
‚Karrieren‘ darin gemacht werden oder wel-
chen Einfl uss sie überhaupt auf das Leben der 
Betroff enen haben“ (124). Die Analyse einer 
Einzelsituation hat Relevanz für das Gesamte 
eines Kontextes, weil „dieser Kontext selbst ja 
aus einzelnen Handlungen, Interaktionen und 
Situationen besteht“ (156). Allerdings muss 
gezielt nach der Rolle der Einzelsituation im 
Kontext, ihrem Verhältnis zum Gesamten ge-
fragt werden.

Diese Studie stellt für Forschende im Be-
reich der Gegenwartsreligion eine hilfreiche 
Einführung in die Methode der qualitativen Re-
ligionsforschung dar. Sie regt die Refl exion über 
das eigene Tun und die Rolle im Forschungs-
prozess an und trägt damit zu einer Qualitäts-
sicherung bei.

Die Lektüre der detailliert beschriebenen 
sozialwissenschaft lichen Methoden fordert je-
nen, die aktuell nicht an derartigen Forschungs-
projekten arbeiten oder solche planen, einiges 
an Durchhaltevermögen ab.
Linz Monika Heilmann
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